








zukünftige Planetenstellungen mittels der neu 
berechneten Sonnen-, Mond- und 
Planetentafeln von W. D. Stahlmann / O. 
Gingerich und B. Tuckermann eingestellt. Da 
bei der Berechnung dieser Tafeln die Störungen 
in der Planetenbewegung besser berücksichtigt 
werden konnten als dies die Mechanik eines 
Großplanetariums vermag, ist die Genauigkeit 
in der Einstellung damit sogar besser als bei 
den mechanisch eingestellten 
Planetenpositionen eines Großplanetariums.  
Die Vorführung der Rückläufigkeit bei Planeten 
lässt sich bei einigem Geschick auf manuellem 
Wege erreichen. Die Normalausstattung des 
Gerätes enthält auch einen Satellitenprojektor 
und einen Sternbildfigurenprojektor. Weiterhin 
ist es möglich, die Himmelserscheinungen bei 
den bemannten Raumflügen bis zu einer 
Bahnneigung von 47° zum Erdäquator zu 
simulieren. 
 
Um die Variationsmöglichkeiten bei den 
Planetariumsvorführungen weiter zu steigern, 
werden von der amerikanischen Firma Talent 
Incorporated Zug um Zug noch die 
verschiedensten Sonderprojektoren geliefert. 
Bisher stehen bereits ein Projektor zur 
Darstellung der verschiedenen Formen von 
Sonnenfinsternissen, Mondfinsternissen und der 
Meteore zur Verfügung. Für die nahe Zukunft 
sind Projektoren für die Demonstration von 
Doppelsternbewegungen, Veränderliche Sterne, 
der Entwicklung der Sterne, der Außenansicht 
der Erde, der Bewegung des Mondes um diese 

usw. vorgesehen. So wird in wenigen Jahren 
das Planetarium Vorführmöglichkeiten 
aufweisen, die sehr nahe an die 
Normalausstattung eines Großplanetariums 
herankommen bzw. in einigen Punkten diese 
sogar noch übertreffen. 
(...) 

 
Joachim Herrmann am ZKP 1 

 
Zur musikalischen Untermalung der 
Vorführungen wird eine hi-fi-Stereo-
Tonbandanlage mit vier im Raum verteilten 
Lautsprechern benutzt. Normalerweise dient 
diese Musik lediglich zur Einleitung 
(Sonnenuntergang) und zum Abschluss der 
Vorführung (Sonnenaufgang). Die Praxis hat 
gezeigt, dass sich hierfür insbesondere Musik 
aus der Zeit des Impressionismus (Debussy, 
Ravel usw.) eignet, aber auch Musik von 



Tschaikowsky oder aber von modernen 
Komponisten findet besonders häufige 
Anwendung. Eine zweite Tonbandanlage 
vermag z. B. die Funkzeichen künstlicher 
Satelliten zu übertragen oder zusätzlich 
lautmalerische Effekte hervorzubringen. Diese 
Gelegenheiten sollen aber nur selten ausgenutzt 
werden, wie es überhaupt unser Bestreben ist, 
die Planetariumsvorführungen nicht zu einer 
„Show“ ausarten zu lassen, um den 
pädagogischen Wert zu erhalten. Durch 
verschiedene Beleuchtungseinrichtungen am 
Planetarium selbst bzw. am Horizont können 
auch der blaue Tageshimmel bzw.  
abendrot- oder morgenrotartige Phänomene 
erzeugt werden. Der Planetariumsraum ist voll 
klimatisiert. 
 
Im neu errichteten Zwischentrakt zwischen 
Hauptgebäude und Planetariumskuppel 
befindet sich eine kleine Ausstellung großer 
Farb- und Schwarz-Weiß-Diapositive im 
Format 40.50 cm, welche die schönsten 
Himmelsaufnahmen der Gegenwart zeigt. 
Daneben fanden noch einige weitere Modelle 
und Bilder Aufstellung. 
 
Seit Eröffnung des Planetariums sind die 
Besucherzahlen weiter angestiegen, und wir 
dürfen jetzt mit einer jährlichen Besucherzahl 
zwischen etwa 18000 und 20000 rechnen. 
Einzelpersonen wie Besuchergruppen kommen 
aus einem Umkreis von über 100 km, und es 
haben uns in den vergangenen Monaten sogar 

größere Gruppen aus dem benachbarten 
Holland, aus Frankreich und verschiedenen 
anderen Nachbarländern aufgesucht. 
Seit 1962 ist auch die Schularbeit stark 
intensiviert worden, und es wurde ein 
regelmäßiger Schuldienst, vor allem an 
Vormittagen, eingerichtet. Auch hier beteiligen 
sich Schulklassen aus dem gesamten Bereich 
des Ruhrgebietes und weit darüber hinaus. 
Auch kanadische Schulklassen der in 
Westdeutschland stationierten kanadischen 
Truppen haben die Sternwarte und das 
Planetarium wiederholt besucht. (…) 
 
Die Westfälische Volkssternwarte hat durch den 
Neubau des Planetariums eine wertvolle 
Ergänzung erhalten und wird auch weiterhin 
sowohl die breitere Öffentlichkeit als auch die 
spezieller interessierten Sternfreunde in einem 
zeitgemäßen Sinn betreuen können. 
 

 
Schulveranstaltung im Planetarium Recklinghausen. Die 

Bedienung des Projektors erfolgt von der Mitte des Saales. 

 



Das neue Planetarium Recklinghausen - Ein neues „planetarisches Zeitalter“ beginnt! 
 
Von 1966 bis 1985 trat Joachim Herrmann zu 
Beginn einer Planetariumsvorführung in die 
Kuppelmitte und nahm dort unmittelbar am 
Projektor Platz. Einige astronomische 
Erscheinungen wie der Planetenlauf oder die 
Verstellung der Polhöhe bei der Reise in 
andereErdzonen mussten während des Vortrags 
von Hand bedient werden. Die kreisförmige 
Trittstufe am Projektorsockel ermöglichte ein 
Aufsteigen und damit leichteres Hantieren am 
Planetariumsprojektor während der Vorstellung. 
Dieser Planetariumsbetrieb unter Einsatz des 
ganzen Körpers fand 1985 ein Ende, als das 
Planetarium auf einen neuen Projektor 
umgerüstet wurde, in dem alle Bewegungen 
motorisiert sind. Joachim Herrmann erklärt im 
Veranstaltungskalender Januar – Juni 1985 die 
Vorzüge des neuen Projektors: 
 
Seit 1966 war das alte Planetariumsgerät aus 
Jena in Recklinghausen in Betrieb. In dieser 
Zeit erhielt die Westfälische Volkssternwarte 
einen gewaltigen Auftrieb. Die Besucherzahlen 
stiegen gegenüber den „Nur-Sternwarten-
Zeiten“ auf das Vierfache an. Gegenüber den 
ersten Betriebsjahren der Volkssternwarte 
Recklinghausen vor rund 30 Jahren bedeutete 
dies sogar eine Zunahme auf das Zehnfache. 
Das Planetarium wurde von der Öffentlichkeit 
sehr gut angenommen. Deswegen überlegte 
man schon vor einiger Zeit, ob man dem 
Recklinghäuser Planetarium ein technisch 

ausgereifteres und moderneres Gerät zur 
Verfügung stellen könnte. Dieser Wunsch wurde 
Wirklichkeit. Im Jahre 1984 beschloss der Rat 
der Stadt Recklinghausen das Modell 
„Skymaster“ (ZKP 2) aus Jena zu bestellen. Es 
ist bereits vor einigen Wochen in 
Recklinghausen eingetroffen und wird in den 
ersten Monaten des Jahres 1985 eingebaut. Die 
Wiedereröffnung erfolgt Ende April. 
 
Was bietet der „Skymaster“? - Der konstruktive 
Aufbau des Projektionsgerätes gleicht in 
vereinfachter Form dem Aufbau der großen 
Planetarien, wie die Aufteilung der 
Fixsternprojektoren auf zwei Kugeln oder die 
zum Kuppelmittelpunkt symmetrisch 
angeordneten Projektoren für Sonne, Mond und 
Planeten. Die typische Hantelform der großen 
Planetarien wird also auch in Recklinghausen 
Eingang finden, obwohl die Kuppelgröße mit 8 
m Durchmesser und rund 80 Sitzplätzen 
erhalten bleibt. Dadurch ist es weiterhin 
möglich, individuellere Veranstaltungen für 
überschaubare Gruppen zu gestalten. Der 
„Skymaster“ lässt nahezu 6000 Sterne in voller 
Schönheit erstrahlen. Helligkeitsabstufungen 
und Positionen entsprechen den natürlichen 
Verhältnissen. Zur Projektion dienen 32 
hochwertige Spezialobjektive. Künftig wird es 
möglich sein, den südlichen Sternenhimmel 
besser darzustellen als bisher. Als schwach 
schimmerndes diffuses Band mit den durch 



Dunkelwolken hervorgerufenen Strukturen zieht 
sich die Milchstraße über den Himmel. 
Sternhaufen, Nebel und Sternsysteme werden 
als nebelartige Gebilde projiziert, etwa der 
berühmte Orionnebel, die beiden 
Magellanschen Wolken am Südhimmel, der 
offene Sternhaufen Praesepe im Krebs oder der 
Andromedanebel. Am Planetariumshimmel 
ziehen Sonne, Mond und Planeten ihre Bahnen. 
Präzisionsgetriebe realisieren die den 
Verhältnissen in der Natur entsprechenden 
Bewegungen. Das Planetarium bietet die 
einzigartige Möglichkeit, den Sternhimmel und 
die Konstellationen der Planeten längst 
vergangener und zukünftiger Zeiten für jeden 
beliebigen Ort der Erde zu demonstrieren. 
 
Im Gegensatz zu dem älteren Gerät, das vom 
Zentrum der Kuppel aus bedient wurde, 
befindet sich künftig etwa an der Nordseite ein 
Schaltpult, von dem aus alle Bewegungen des 
Gerätes vollautomatisch bedient werden 
können. Ein teil- oder vollautomatischer Betrieb 
mit Hilfe einer Programmsteuerung ist 
ebenfalls möglich. 
 
Zusammen mit den bisherigen Einrichtungen 
des Planetariums, den zahlreichen 
Sonderprojektoren und der Tonanlage, wird 
künftig das Planetarium der Westfälischen 
Volkssternwarte Recklinghausen fast keinen 
Wunsch mehr offenlassen. Die Zahl der 
Projektoren liegt weit über 100. Folgende 
Himmelserscheinungen können u. a. vorgeführt 

werden: Sonnen- und Mondfinsternisse, 
Kometen mit Schweifveränderungen, 
Sternschnuppen und helle Feuerkugeln, 
Gewitter, Regenbogen, Halos, Polarlichter, 
Doppelsternbewegungen, pulsierende Sterne, 
die Entwicklung der Sterne, Pulsare, 
Raumflugbewegungen in Richtung auf Planeten, 
der Vorüberflug eines Kleinplaneten, rotierende 
Planeten wie Erde, Mars oder Jupiter und 
vieles andere. 

 
Technische Zeichnung des ZKP 2 Projektors 

 



In einem Planetarium ist es möglich, den 
Sternhimmel unabhängig vom Wetter zu 
projizieren und darüber hinaus die Bewegungen 
der Himmelskörper im Zeitraffertempo 
vorzuführen. Ob es stürmt oder schneit, ob 

draußen eine brütende Hitze herrscht, im 
Planetarium fühlt man sich immer wohl. Die 
Vollklimatisierung des Raumes trägt dazu bei. 
 

 
1985 - Umrüstung auf den Planetariumsprojektor ZKP 2 
 
Der ZKP 1 - Projektor, der 1966 für einen Preis 
von rd. 35 000 DM erworben wurde, hatte mit 
der Umrüstung auf den ZKP 2 - Projektor (rd. 
210 000 DM) in Recklinghausen ausgedient. 
Heutzutage ist er in der irischen Ortschaft 
Schull in der Provinz Westcork im Einsatz.  
Das ZKP 1 wurde von Josef Ferdinand Menke, 
einem norddeutschen Industriellen, der private 
Kontakte nach Schull unterhielt, dorthin 
vermittelt. Zum Ausgleich erwarb Josef Menke 
für das Planetarium Recklinghausen den 
wertvollen heliozentrischen Planetenprojektor 
der Firma Zeiss, der das neue ZKP 2 in idealer 
Weise ergänzt. 
In der Produktinformation von Zeiss zum neuen 
Projektor ZKP 2 wird auch dieser 
Zusatzprojektor zur Veranschaulichung des 
Kopernikanischen Weltbildes heliozentrische 
Planetenprojektor beschrieben: 
 
(...) Das neue Kleinplanetarium ZKP 2 ist wie 
sein Vorgänger ein unübertreffliches Lehrmittel 
für den Astronomieunterricht an Schulen, 
besonders an Seefahrts- und Luftfahrtsschulen. 
Ferner ist es ein wertvoller Helfer für die 
Bildungsarbeit astronomischer 

Arbeitsgemeinschaften und Volkssternwarten. 
Für mittlere und kleinere Städte, für die die 
Errichtung eines größeren Planetariums nicht 
vertretbar erscheint, dürfte es als kultureller 
Mittelpunkt stets eine große Anziehungskraft 
ausüben. 
(...) 
Die vielfältigen Darstellungsmöglichkeiten sind 
nachstehend zusammengefasst. 
 
Projektionen: 
Sonne mit Aureole und Gegenschein, 
Mond mit Phasenwechsel, rückläufiger 
Knotenbewegung seiner Bahn und seinen mit 
bloßem Auge sichtbaren 
Oberflächeneinzelheiten, 
Planeten; Merkur, Venus, Mars, Jupiter und 
Saturn mit Ringsystem, 
5000 Fixsterne; Sternhaufen, Nebel und 
Milchstraße, 
Meridian zur Anzeige der Polhöhe, 
Äquatorhöhe, Kulminationshöhen der Gestirne 
und zur Bildung des nautischen Dreiecks in 
Verbindung mit Vertikal- und Stundenkreis, 
Äquator zur Anzeige der Rektaszension oder des 



Stundenwinkels eines Gestirns in Verbindung 
mit Meridian und Stundenkreis, 
Ekliptik zur Anzeige des Sonnenstandes im 
Jahresverlauf, 
Vertikalkreis zur Anzeige der Höhe eines 
Gestirns und zur Bildung des nautischen 
Dreiecks in Verbindung mit Meridian und 
Stundenkreis 

Stundenkreis zur Anzeige der Deklination eines 
Gestirns und zur Bildung des nautischen 
Dreiecks in Verbindung mit Meridian und 
Vertikalkreis, 
 
Bewegungen: 
Zenitmarke und Azimutskale. Zenitmarke zur 
Kennzeichnung des Zenits, Azimutskale zur 
Anzeige des Azimuts eines Gestirns in 
Verbindung mit dem Vertikalkreis, 
Polmarke und Stundenwinkelskale. Polmarke 
zur Kennzeichnung des Himmelspols, 
Stundenwinkelskale zur Anzeige des 
Stundenwinkels eines Gestirns in Verbindung 
mit dem Stundenkreis. 
Tagesbewegung, bei gleichzeitiger 
Eigenbewegung von Sonne, Mond und Planeten 
im entsprechenden Zeitmaß. Dauer einer 
Himmelsdrehung 1,5 bis 5 min, 
Jahresbewegung, bei gleichzeitiger 
Eigenbewegung von Mond und Planeten im 
entsprechenden Zeitmaß. Dauer eines Umlaufs 
der Sonne auf der Ekliptik 1 bis 4 min, 
Präzessionsbewegung. Dauer einer Umdrehung 
des Fixsternhimmels in Bezug auf das 
äquatoriale Gradnetz: 1,5 bis 3 min, 

Polhöhenbewegung. Dauer einer 
Polhöhenbewegung um 360 °: 1 bis 5 min. 
Dauernder Tag und dauernde Nacht (künstliche 
Erscheinung), 
Dauernder Sommertag und dauernder 
Wintertag (künstliche Erscheinung), 
Bewegung des Sternhimmels im Anblick von 
einem Erdsatelliten, vom Mond oder von einem 
Planeten aus. 
 
Darstellungen mit den Zusatzgeräten: 
(...) 

Heliozentrisches Sonnensystem bis 
einschließlich der Bahn des Saturn, 
wiedergegeben mit dem Sonnensystemprojektor. 
Planeten und Lichtlinien zur Kennzeichnung 
der Blickrichtungen Erde-Sonne, Erde-Merkur 
und Erde-Jupiter einzeln schaltbar; Erde mit im 
entsprechenden Zeitmaß umlaufenden Mond. 
(...) 

Lichtbilder und Sternbildfiguren, 
wiedergegeben mit einem besonderen 
Kleinbildwerfer, 
Hinweispfeil, als optischer Zeigestab für den 
Vortragenden, wiedergegeben mit dem 
Pfeilprojektor 
 

Die Verbesserungen gegenüber dem 
Kleinplanetarium der ersten Ausführung sind 
zusammengefasst folgende: 
1. Darstellung der Eigenbewegung von Sonne, 

Mond und Planeten in Bezug auf die 
Fixsterne 

2. Darstellung des Sternhimmels für jeden 
beliebigen Beobachtungsort 



3. Elektromotorische Antriebe für alle 
Bewegungen 

4. Steuerung des Planetariums von einem am 
Rand des Vorführraumes befindlichen 
Schalttisch aus. 

5. Möglichkeit eines teil- oder 
vollautomatischen Betriebes mit Hilfe einer 
Karten-Programmsteuereinrichtung 

 
Die Rede von Bürgermeister Erich Wolfram zur Wiedereröffnung am 26. April 1985 
 
Sehr geehrte Damen und Herren! 
 
In den 30er Jahren plante die damals über ganz 
Deutschland verbreitete „Vereinigung von 
Freunden der Astronomie und kosmischen 
Physik“ eine Volkssternwarte in 
Recklinghausen. In dieser Zeit gab es nur sehr 
wenige astronomische 
Volksbildungseinrichtungen. Etwas zahlreicher 
waren die Planetarien, von denen bei 
Kriegsbeginn immerhin 11 in Betrieb waren. 
Das gerade Recklinghausen für eine neue 
Volkssternwarte ausersehen wurde, ist einmal 
dem Recklinghäuser Vermessungsingenieur 
Vinzenz Dahlkamp zu verdanken, der in der 
Stadtverwaltung Recklinghausen tätig war, aber 
auch dem geistigen Mittelpunkt der genannten 
Vereinigung, Herrn Prof. Dr. Joseph 
Plassmann in Münster. Prof. Plassmann war 
zeitweise auch als Lehrer an einem hiesigen 
Gymnasium tätig. 
In den Jahren 1940 und 1941 erschienen in der 
Zeitschrift „Die Himmelswelt“ die ersten 
Hinweise auf die neue Sternwarte. Es war 
damals geplant, das im Stadtgarten zu 
Recklinghausen befindliche Restaurant 

Parkhaus zu einer astronomischen 
Volksbildungsstätte umzubauen. Bei der Firma 
Zeiss in Jena wurde bereits ein Fernrohr und 
verschiedenes reichhaltiges Zubehör bestellt. 
Infolge des Krieges kam aber dieser Plan nicht 
mehr zur Ausführung. Nach 1945 musste die 
Situation neu überdacht werden. Die 
„Vereinigung von Freunden der Astronomie 
und kosmischen Physik“ war erloschen. Ein 
großer Teil des Vereinseigentums ging aber 
nach Recklinghausen, wo es auf eine 
Neuaufstellung wartete.  
Unter dem Einsatz von Vinzenz Dahlkamp kam 
die Gründung einer regionalen Vereinigung 
zustande, die das Ziel hatte, für das Ruhrgebiet 
eine leistungsfähige Sternwarte zu errichten. 
Die Vereinigung trug den Namen 
„Astronomische Vereinigung für das 
Industriegebiet“, und sollte einmal ein 
Fördererverein, zum anderen aber ein 
Sammelbecken für alle interessierten 
Sternfreunde und Liebhaberastronomen dieses 
geographischen Raumes sein. 
Buchstäblich Stein um Stein, Pfennig um 
Pfennig wurden in den ersten Nachkriegsjahren 
zusammengetragen. Am 8. Januar 1950 konnte 



schließlich im Stadtgarten eine kleine Kuppel in 
Betrieb genommen werden, die sogenannte 
„Urania-Kuppel“, mit einem Linsenfernrohr 
von 15 cm Durchmesser. Leider waren damit 
zunächst keinerlei Nebenräume verbunden. Die 
Vorträge fanden in einem in der Nachbarschaft 
gelegenen städtischen Gebäude statt. Doch 
bereits 1949 wurde mit dem Bau des 
Hauptgebäudes der Sternwarte begonnen. Zwar 
konnte der Rohbau schon Anfang 1950 
fertiggestellt werden, die eigentliche Eröffnung 
zog sich aber mangels finanzieller Mittel noch 
bis zum 13. Oktober 1953 hin. Hochwillkommen 
war daher in der Zwischenzeit eine Spende aus 
dem Fond des damaligen amerikanischen 
Hochkommissars McCloy. 
In der folgenden Zeit erfreute sich die neue 
Volkssternwarte zunehmender Beliebtheit. So 
tauchte bereits zu Beginn der 60er Jahre der 
Plan auf, der Volkssternwarte ein Planetarium 
anzugliedern. Kann man doch auf einer 
Sternwarte bei dem in Deutschland, besonders 
aber im Ruhrgebiet, häufig bedeckten oder 
zumindest dunstigen und aufgehellten Himmel, 
nur an wenigen Tages des Jahres erfolgreich 
Beobachtungen machen. Auch Lichtbilder- oder 
Filmvorträge sind kein vollständiger Ersatz. Ein 
Planetarium erlaubt es, zu jedem beliebigen 
Zeitpunkt den Sternhimmel ebenso wie viele 
andere kosmische Ereignisse in einer 
realistischen Weise und häufig sogar im 
Zeitraffertempo vorzuführen. So wurde am 15. 
Oktober 1966 das Planetarium mit einem 
kleinen Projektor der Optischen Werke Jena 

seiner Bestimmung übergeben. Weit über 
600.000 Besucher wurden von Ende 1966 bis 
Anfang 1985, also während des Einsatzes des 
Planetariums, verzeichnet. Zeitweise stiegen die 
jährlichen Besucherzahlen auf über 40.000. 
 

 
Der Skymaster (ZKP 2) - seit 1985 im Planetarium 

Recklinghausen in Betrieb 

 
Heute begehen wir nun eine Neueröffnung des 
Planetariums. In unserer Mitte steht das Modell 
„Skymaster“ aus Jena, das einen wesentlichen 
Fortschritt gegenüber dem alten 



Planetariumsprojektor darstellt. Obwohl das 
Recklinghäuser Planetarium nur jeweils etwa 
80 Besuchern Platz bietet, erlaubt dieses Gerät 
zusammen mit rund 40 Sonderprojektoren, die 
im Laufe der letzten Jahre nach und nach 
beschafft wurden, eine Vielfalt an 
Darstellungsmöglichkeiten, die nur noch 
wenige Wünsche offenlassen.  
Dabei bietet das Planetarium neben der 
Erwachsenenbildung einen guten Rahmen für 
die Schularbeit. Gerade weil Astronomie in der 
Regel kein Schulfach ist, kann schon ein 
einziger Planetariumsbesuch wenigstens 
teilweise diese Lücke schließen – dies alles in 
einer Zeit, in der uns immer mehr bewusst wird, 
wie eng und begrenzt unsere Erde ist, auf der 
heute schon fast 5 Milliarden Menschen leben. 
Vielleicht ist die Entwicklung einer Art 
„kosmischen Bewusstseins“ tatsächlich eine 
Möglichkeit, ein friedlicheres Zusammenleben 
der Menschen vorzubereiten und zu fördern. 

Bereits in den vergangenen Jahren führten die 
Wege zahlreicher Schulen, Gruppen und 
einzelner Besucher aus Recklinghausen, aber 
auch aus ganz Nordrhein-Westfalen und 
darüber hinaus zur Westfälischen 
Volkssternwarte und dem Planetarium 
Recklinghausen. Dies möge auch in Zukunft so 
sein. Bei dieser Gelegenheit darf ich übrigens 
zu der Eröffnung auch zahlreiche Gäste 
begrüßen, von den nachbarlichen Universitäten, 
Planetarien und Astronomischen Vereinigungen 
bis hin zu zahlreichen Mitgliedern des Rates 
und der Verwaltung der Stadt Recklinghausen, 
des Kreises Recklinghausen und anderer 
Behörden.  
Damit übergebe ich den neuen 
Planetariumsprojektor „Skymaster“ seiner 
Bestimmung. Möge er vielen Menschen neue 
und tiefere Einsichten in das Weltall vermitteln. 
 

 

 
Das Planetarium Recklinghausen mit dem ZKP 2 - Projektor "Skymaster" 



Zum Schluss 
 
Das Planetarium Recklinghausen dient auch im 
Jubiläumsjahr 2006 der astronomischen 
Bildungsarbeit und dem außerschulischen 
naturwissenschaftlichen Unterricht nach den 
bereits in der Aufbauzeit der 1960er Jahre 
verkündeten Richtlinien. Diese Grundsätze der 
Astronomiedidaktik und der populären 

Vermittlung neuer Forschungsergebnisse und 
etablierter Erkenntnisse über den Aufbau des 
Weltalls sind in den folgenden Zitaten von 
Joachim Herrmann aus den Jahren 1964 und 
1966 dokumentiert. Sie sollen diese Chronik 
abschließen, denn sie bleiben wegweisend für 
die Arbeit im Planetarium Recklinghausen. 

 
"Und wie schon heute, so wird die wissenschaftliche und pädagogische Erfahrung der Mitarbeiter der 
Sternwarte dafür garantieren, dass die astronomischen Forschungsergebnisse in einer zuverlässigen 
Form übermittelt werden, angepasst an die jeweilige Situation der Besuchergruppen, aber fern jeder 
aufgebauschten Sensation. Die Sitzplatzzahl des Planetariums ist diesem Ziel angepasst. Wir legen auf 
eine sinnvolle pädagogische Arbeit größten Wert."  
 
"Die Westfälische Volkssternwarte möchte es vermeiden, dass das Planetarium zu einer Show wird, und 
damit im Wirbel der Gestirnsbewegungen seine hervorragenden pädagogischen und didaktischen 
Vorzüge einbüßen würde." 
 
 

 

 
 
 
 
Joachim Herrmann, 
geb. am 19. 4. 1931 in Tübingen 
 
Leiter der Westfälischen Volkssternwarte und 
des Planetariums von 1962 bis 1996,  
Autor zahlreicher astronomischer Bücher, 
Träger des Bruno-H.-Bürgel-Preises der 
Astronomischen Gesellschaft von 1986





 
 
 
 
 
 

 




